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Gabriel im Landkreis: Manna für die SPD
Bundesvorsitzender motivierte im Schnaittacher Festzelt seine Partei
NÜRNBERGER LAND

— Die Sozialdemokraten
im Landkreis atmen merk-
lich auf nach den personel-
len Rückschlägen im Wahl-
kampf. So der Eindruck beim
Auftritt von Sigmar Gabri-
el im Schnaittacher Festzelt.
Zum einen haben die Genos-
sen mit Ernst Bergmann ei-
nen neuen Landtagskandi-
daten, der sich ordentlich
präsentiert, und zum ande-
ren haben sie einen Bundes-
tagskandidaten Christian
Nürnberger, der trotz zwei-
er gebrochener Arme nicht
verzagt. Dazu kam jetzt zum
richtigen Zeitpunkt mit dem
Bundesparteivorsitzenden

ein Motivator erster Güte in
den Landkreis.

Trotz der besonderen Si-
tuation der Landkreis-SPD
hatte der Besuch Gabriels
auch für die Marktgemein-
de insgesamt eine ganz be-
sondere Bedeutung. So trug
sich nach den CSU-Gran-
den Horst Seehofer 2012 und
Markus Söder 2013 nun auch ein-
mal ein großer Sozialdemokrat in das
Goldene Buch des Ortes ein, an des-
sen Spitze mit Georg Brandmüller ja
ein SPD-Bürgermeister steht.Wie die
Schnaittacher Vorsitzende Irmi Voll-
muth im Gespräch strahlend bestä-
tigte, war in der über 100-jährigen
Geschichte ihres Vereins noch kein
SPD-Chef in der Gemeinde am Fuß
des Rothenbergs zu Gast.
Entscheidend an diesem Tag war

aber: Der Niedersachse enttäuschte
weder ihre noch die großen Erwar-
tungen der Kreisvorsitzenden Marti-
na Baumann, die sich zuletzt wegen
der besagten Personalprobleme mehr
als Krisen-Managerin denn alsWahl-
kämpferin beweisenmusste. „Daswar
schon starker Tobak für sie“, sagt ihr
Vorgänger Fritz Körber anerkennend
imGespräch amRande der Veranstal-
tung. Seinen Fokus hatte aber auch er
an diesem Tag auf Gabriel, der es gut
geschafft habe, die Vorzüge der SPD
anzupreisen, ohne zu sehr auf den po-
litischen Gegner einzudreschen.
Denn immerhin waren unter den

etwa 600 Zuhörern im Festzelt auch
zahlreiche Schnaittacher Christde-
mokraten, Piraten und Freie Wähler,
die sich anhörten, wie ein freiheitli-
ches und sozial gerechtesDeutschland

nach Maßgabe der Sozialdemokraten
aussehen sollte. Nach etwa einerDrei-
viertelstundeGabriel konnten sich die
SPD-Kandidaten und Mandatsträger
auf alle Fälle frisch geimpft und ge-
stärkt für ihrenWahlkampf fühlen:
Für den 54-Jährigen ist das

Wunschbild einer durch und durch so-
lidarischen Gesellschaft, in der nicht
nur der gut entlohnt wird, der dem
Land vermeintlich am meisten Nut-
zen bringt – „die sogenannten Wirt-
schaftseliten“ –, sondern alle glei-
chermaßen für ihre Arbeit honoriert
werden, durchaus realistisch.
Gabriel: „Die wahren Leistungs-

träger sind die normalen Arbeitneh-
mer, der mittelständische Unterneh-
mer, der Handwerksmeister und der
Selbstständige.“ Viele Menschen wä-
ren zwar fleißig, „haben aber nichts
davon“.
Deutschland brauche einen Min-

destlohn, der so hoch sein müsse, dass
niemandmehr „nach einem vollenAr-
beitstag zum Sozialamt muss“. Der
Niedersachse, der auch anerkennen-
deWorte für Bayernmitgebracht hat-
te, beschrieb eine Gemeinschaft, die
sozial Schwächeren gleiche Bildungs-
und Karrierechancen bietet wie – aus
seiner Sicht – privilegierten Eliten.
Gleichzeitig verlangt der 54-jährige

frühere Bundesumweltminister einen
konsequenten Schuldenabbau.Woher
das Geld nehmen, um beides unter ei-
nen Hut zu bekommen? „Bestimmte
Sachen darf man einfach nicht mehr
bezahlen“, antwortet er. Spritfressen-
de Geländewagen in Berlin, „Viagra
in Chrom“, dürfe der Staat nicht wei-
ter als Dienstwagen subventionieren.

Am liebsten aber hätte Gabriel gar
keine Steuerdebatte in Deutschland.
Wichtiger wäre es, dass sich Euro-
pa auf gleiche Abgabensätze einigt,
sodass Konzerne nicht mehr länger
hier viel Geld verdienen können, oh-
ne aber die üblichen Steuern bezah-
len zumüssen, weil der Firmensitz ge-
schickterweise in einer „Oase“ liegt.

Eine staatlich gelenkte größere Ge-
rechtigkeit ist das große SPD-Wahl-
kampfthema, wie auch in Schnaittach
deutlich wurde. Gleiche Karriere-
chancen für Frauen zumBeispiel gin-
gen nichtmit dem von der CSUdurch-
gesetzten Betreuungsgeld für Eltern
zusammen. Dieser Zuschuss fehle
beim Ausbau der Kitas, die beruflich
ambitionierte Mütter entlasteten und
auch benachteiligte Kinder optimal
förderten, wie Gabriel meint.

Der SPD-Chef sprach vielenGenos-
sen im Zelt aus dem Herzen, wie der
häufige spontane Applaus zeigte. mz

Die Genossen applaudieren ihrem Bundesvorsitzenden beim Einmarsch ins Zelt. F: Scholz

Landstraßen-Raser Unfallursache Nummer eins
Bei leichteren Unfällen vor allem Kratzer beim Ausparken – Crash mit Wild nimmt zu – Infostand „Sicher Mobil“

ALTDORF/FEUCHT –Die Zahl der
Unfälle reduzieren, das ist das erklär-
te Ziel der jährlichen Aktion „Sicher
ans Ziel“ des Bayerischen Innenmi-
nisteriums. ImFokus stehen in diesem
Jahr die Landstraßen. Ein Infostand
in Feucht informiert nächsten Mitt-
woch, denn auch im Landkreis gibt es
noch Verbesserungspotential.

Neun Millionen Kraftfahrer sind
jährlich in Bayern auf 132.000 Kilo-
meter Asphalt unterwegs. Experten
rechnen damit, dass der Verkehr bis
zum 2025 um ein Viertel gestiegen ist.

Unfälle bleiben da nicht aus. Beson-
ders häufig kracht es auf
den Landstraßen. Des-
halb dreht sich bei der
Aktion in diesem Jahr al-
les um die Sicherheit auf
ländlichen Strecken. Das
Ministeriumhat sich hohe
Ziele gesteckt: Eswill mit
seinem Sicherheitspro-
gramm die Zahl der Ver-
kehrstoten um 30 Prozent
senken.

Die Zahl der Verkehrs-
toten zu senken sehen die
Chefs der Altdorfer und
Feuchter Polizei nicht als
vorrangige Herausforde-
rung. Schließlich hat sich
diese Zahl recht erfreu-
lich entwickelt: Während
es vor einigen Jahren im
Schnitt noch neun Tote
pro Jahr zu beklagen gab,
war es im vergangen Jahr
im Einsatzgebiet der Alt-
dorfer Beamten ein Toter.
Auch die Zahl der Verletzten ist ge-
sunken: ImFeuchter Einsatzgebiet er-
litten im ersten Halbjahr 2012 63 Per-
sonen Blessuren, heuer waren es im

gleichen Zeit-
raum 51.
Bei schwe-

ren Unfällen
ist noch immer
überhöhte Ge-
schwindigkeit

die häufigste
Ursache in Bay-
ern. Gefolgt von
derMissachtung
der Vorfahrt und
Fahren unter
Alkoholeinfluss.
Was Ludwig

Fruth, Chef der

Altdorfer Polizei, Kopfzerbrechen
bereitet, ist die Zunahme der Unfäl-
le. Er hofft, dass heuer nicht die Zah-
len von 2011 getoppt werden. Denn

bislang sieht es so aus
als könnte die Bilanz
am Ende des Jahres
bei über 800 liegen.
Beim Abbiegen und
Ausparken kracht es
besonders häufig. Be-

merkbar mache sich auch die steigen-
de Zahl von Senioren hinterm Steu-
er. Unfallfluchten sind häufig. Ob die
älteren Autofahrer die Kratzer beim

Ausparken nicht bemerkten oder ei-
ne lockere Einstellung zu kleineren
Schäden hätten, darüber kann Rei-
mundMihatsch, Chef der Feuchter Po-
lizei, bei der Präsentation der Statis-
tik auch nur spekulieren. Das Problem
sei, dass viele Unfallfluchten unge-
klärt blieben, erklärt Werner Beran-
ek, Verkehrsexperte der Feuchter Po-
lizei. Im vergangenen Jahr waren die
Feuchter Beamten stolz auf 40 Prozent

aufgeklärte Fälle
– schließlich liegt
der bayerische
Durchschnitt bei
lediglich 36 Pro-
zent. Doch heu-
er schaue man rat-
los auf einemagere
Quote von 28 Pro-
zent. Zudem steigt
die Zahl der Wild-
unfälle. Bislang
liefen vor allem
Rehe vor die Küh-
lerhaube, doch
durch die rasan-
te Zunahme von
Wildschweinen

verirrten sich in
letzter Zeit beson-
ders viele dieser
Tiere auf die Stra-
ße. Zwar werden
entlang der Land-
straßen blaue Re-
flektorscheiben an
den Bäumen auf-
gehängt, doch bis-
lang sinken die
Zahlen nicht.
Die Aktion „Si-

cher mobil“ lockt
traditionell mit ei-
nem Gewinnspiel.
Auf dem Sieger-

treppchen steht einMini Cooper Cab-
rio. Die bayerischen Sparkassen steu-
ern zehn Sparkassenbücher mit einer
Einlage von 1000 Euro bei. Außerdem
gibt’s Fahrradhelme, Radlkarten und
Freikarten zu gewinnen. Mehr Infos
dazu gibt es Infostand. kap

Bürger können sich amMittwoch, 24.
Juli, von 10 bis 12 Uhr, vor der Spar-
kasse Feucht zum Thema informieren.

Für diesen Unfall bei Pfeifferhütte war die Unfallursache Nummer eins verantwort-
lich: Überhöhte Geschwindigkeit. Der Mann dieses Wagens konnte dem zu schnel-
len Auto, das ihm entgegenkam und ins Schleudern geriet, nicht mehr ausweichen.

Foto: Blinten

Sie wollen die Bürger für sicheres Fahren auf Bayerns Straßen sensi-
bilisieren: Günter Eisemann, Sparkassen-Direktor vom Marktbereich
Kreis Süd, Babsi Räbel, Leiterin der Feuchter Sparkassenfiliale, Rei-
mund Mihatsch und Werner Beranek von der Feuchter Polizei sowie
Ludwig Fruth von der Altdorfer Polizei. Foto: Kappes

Ab geht’s in die Kisten
Übergangscontainer für Juz, Hort und Kindergarten stehen

FEUCHT – Seit Dienstag geht es an
der Wilhelm-Baum-Halle geschäf-
tig zu: Handwerker stellen sogenann-
te „mobile Raummodule“ auf. In dem
zweigeschossigen Gebäude findet der
Kindergarten und der Hort des zu-
künftigenMelzerhauses sowie das Ju-
gendzentrum (Juz) übergangsweise ei-
ne neue Unterkunft.

Souvenirjäger und Nostalgiker
wittern bereits ihre Chance. Beson-
ders die Generation 30plus hoffe auf
ein Stück Mauerwerk aus dem alten
Juz, sozusagen als Andenken an Ju-
gendzeiten. Er habe schon zahlreiche
Anfragen erhalten, berichtet Andre-
as Brandmann vomFeuchter Bauamt.
Schließlich rollen schon in Kürze die
Bagger an, umdas Jugendstilhaus und
dessenAnbau an der Schulstraße dem
Erdboden gleich zu machen.

AuchManfred Schmid vom Juzwill
einen Teil der alten Arbeitsstätte im
neuenBüro aufstellen: Der Sandstein-
erkermit demErbauungsjahr 1903 hat
es ihm angetan. „Er könnte als Raum-
teiler im neuen Juz dienen“, sagt er.
Bis dahinwird es jedoch noch dauern:
Die Verantwortlichen der Gemeinde
rechnen damit, dass das neue Juz vo-
raussichtlich im Sommer oder Herbst
2015 eröffnet. Bis die neue Behausung
steht, hat sich der Markt Feucht ei-
ne Containerlösung einfallen lassen.
Seit Dienstag stellen sie Handwerker
auf den hinteren Parkplätzen an der
Wilhem-Baum-Halle auf – und der
Aufbau schreitet rasant voran. Ges-
tern konnte sich Bürgermeister Kon-
rad Rupprecht gemeinsammit Vertre-
tern der Verwaltung, des Juz und des
Melzerhauses für Kinder ein Bild da-
von machen.
Im Erdgeschoss kann sich das Juz

auf 420 Quadratmetern ausbreiten,
29 Metern Länge und fast 15 Meter
Breite. Im Stockwerk darüber finden

all jene Kinder Platz, die ab Anfang
2015 von der evangelischen Kirchen-
gemeinde im neu gebauten Ernestine-
Melzer-Haus in der Altdorfer Stra-
ße, Ecke Tannensteig betreut werden
– mit einer Ausnahme: Die Krippen-
kinder haben bis zur Fertigstellung
eine neue Bleibe amWaldschlösschen
(wir berichteten). In die Container an
den Turnhallen ziehen die Zwerge
des Kindergartens und die Hortkin-
der. Der Trägerwill den Betrieb in den
Raummodulen am 9. September auf-
nehmen. 50Kinder finden darin Platz.
Die Mitarbeiter des Juz sind bereits

fleißig amKisten packen, wie Daniela
Rosenkranz, Mitarbeiterin im Feuch-
ter Hauptamt, verrät. Der Umzug in
die weißenKuben geht bereits in zwei
Wochen über die Bühne.Mitte August
startet der Betrieb, am 24. August
startet die Sommerpause.
Pfarrer Roland Thie ist begeistert

von der neuen Unterkunft. „Das ist
der Wahnsinn. In den Räumen ist al-
les drin“, sagt er. Auch Bürgermeister
Rupprecht spricht von einer gelunge-
nen Lösung. Damit konnte er das Be-
treuungsproblem erstmal beseitigen.
Die veränderte berufliche Situation
vieler Mütte und das neue Wohnge-
biet am Reichswald hatten im Markt
zu einemEngpass geführt. „DieseHe-
rausforderung zu meistern, war nicht
einfach“, sagt er und zeigt sich zufrie-
den: „Jeder, der für sein Kind einen
Platz will, bekommt ihn.“ Sei es für
die Krippe, die Kita oder imHort.
Für diese Aussage musste die Ge-

meinde einiges bezahlen: Die Kos-
ten für das Übergangsgebäude liegen
insgesamt bei 390.000 Euro, ohne Er-
schließungs- und Anschlussarbeiten.
Dazu kommen dieKosten für das neue
Juz und das Ernestine-Melzer-Haus.
Brandmann schätzt grob, dass beide
Gebäude zusammen etwa fünf Milli-
onen Euro kosten werden. kap

Schauten sich die Zwischenlösung für Juz und das neu zu bauende Ernestine-Mel-
zer-Haus für Kinder genau an: Andreas Brandmann, Leiter des Bauamtes, Pfarrer
Roland Thie, Torsten Zwalla, Mitarbeiter des Bauamtes, Daniela Rosenkranz, Mit-
arbeiterin im Hauptamt und Ansprechpartnerin fürs JuZ, Kitas und Schulen, Bür-
germeister Konrad Rupprecht und Manfred Schmid vom JuZ. Foto: Kappes

Vertane Chance?

ALTDORF – Der Zumutungsgot-
tesdienst am 21. Juli um 11 Uhr in
der Magdalenenkirche steht unter
demThema „Dass kein Bettler unter
Christenmenschen sein soll – Wit-
tenberg 1523: Die vertane Chance
für eine gerechtere Welt“. Der Wit-

tenberger Aufbruch war die Verhei-
ßung auf eine gerechte Gesellschaft.
Das erste, was die Reformatoren mit
Andreas Karlstadt an der Spitze da-
mals einführten, war ein bürgerli-
ches Sozialsystem. Warum schei-
terte die so genannte „Wittenberger
Bewegung“? Warum ließ Luther die
Reformen zurücknehmen? Welche

Auswirkungen hatte sein Eingrei-
fen? Diesen Fragen gehen die Zu-
mutungen nach, denn 490 Jahre spä-
ter im deutschen Wahlkampf ist das
Wittenberger Drama hochaktuell.
Für die inhaltliche Gestaltung sorgt
Dekan Jörg Breu. Der Gottesdienst
wird mit Musik aus der Reformati-
onszeit vom Trio Rupbato begleitet.


